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Perspektiven für die wichtigsten von der deutschen 
Fischerei genutzten Bestände für 1996 
Outlook for 1996 on the most important fishstocks utilized by the German fishery 
H. Dornheim, Institut für Seefischerei, Hamburg 
Die Bundesforschungsanstalt für Fischerei ist an der Gewinnung und Auswertung der Daten über den Zustand der 
wirtschaftlich bedeutenden Fischbestände im "Advisory Committee on Fishery Management" (ACFM) des 
"Internationalen Rates für Meeresforschung" (lCES) beteiligt. Die Daten für die wissenschaftlichen Analysen 
dieses Komitees stammen sowohl aus der kommerziellen Fischerei als auch aus den Forschungsreisen der 
Fischereiinstitute der Mitgliedsländer des ICES. 
Die Ergebnisse der aufwendigen Zustands- und Trendberechnungen werden vom ACFM veröffentlicht. Wegen 
der großen Bedeutung dieser Analyse und der daraus abgeleiteten Empfehlungen für das Fischereimanagement 
berichten wir sowohl in den "Informationen über die Fischwirtschaft des Auslandes" (lNF A, Heft 6, 1995) als 
auch in dem folgenden Beitrag über die Inhalte des ACFM-Berichtes. Neben den in dem INFA-Artikel beschrie-
benen Nordseebeständen werden hier auch die anderen wichtigen Arten des Nordostatlantiks behandelt. Die im 
Beitrag genannten Statistikgebiete des ICES werden in Abbildung 1 dargesstellt. 
Grönland, Island, Färoer 
Kabeljau (Gränland, Island, leES-Gebiete 
Va, XII und XIV) 
Der Kabeljau bei Grönland und Island kann aufgrund 
der unterschiedlichen Laichgebiete in vier Kategorien 
aufgeteilt werden: 1) Der westgrönländische Kabel-
jau, der küstenfern vor Südwestgrönland laicht 
2) Kabeljau, der küstennah innerhalb der zahlreichen 
Fjorde laicht 3) Kabeljau, der vor Ostgrönland laicht 
4) Kabeljau, der vor Island laicht. Larven und ein-
jährige Fische aus OstgrönlandlIsland werden durch 
den Irminger Strom nach Westgrönland verdriftet. 
Diese Larvenverdriftung durch den Irminger Strom 
ändert sich jedoch von Jahr zu Jahr und war für die 
Jahrgänge 1973 und 1984 von großer Bedeutung. 
Die Fischerei vor Westgrönland war traditionell eine 
küstenferne Trawlfischerei und eine küstennahe 
Fischerei mit Strandwaden. Während der letzten 
Dekade traten erhebliche Fluktuationen in den Fängen 
Abstract: 
Tbis> articleinfonnsaboutthe current status and 
developmentoffishstockswhichare ·of com-
mercial· iInportan~eforan branches· of the Ger~ 
man . fisheries i1\· the > entireNorthAtlantic .. · The 
infonnation .is>.based. to·a largeextent on the 
reports of·the Advisory>Committeeon Fishery 
Management (ACFM) ··of the International 
Couneil of the Sea(ICES}and in elose connec'"' 
tion Vlith the results·· ofscientific investigations 
of differentinstitutes in Europedealing. witbfish 
inellldingtheInstitute f()tSea Fisheriesin Ham-
btlrg~ 
auf; ab 1989 sanken die Fänge drastisch. Die Fänge 
vor Ostgrönland waren ebenfalls großen Fluktua-
tionen unterworfen: Sie nahmen ab 1993 vehement 
ab. 
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Abb. 1: Die ICES Fanggebiete 
Alle zur Verfügung stehenden Informationen bestäti-
gen den äußerst belasteten Zustand des Grönlandka-
beljaubestandes. Die küstenferne Komponente ist 
gegenwärtig praktisch nicht existent. Hinzu kommt, 
daß in absehbarer Zukunft kein bevölkerungsstarker 
Nachwuchs in Sicht ist. Die küstennahe Komponente 
ist traditionell bevölkerungsschwächer. In den näch-
sten Jahren wird auch hier nur wenig Nachwuchs 
erwartet. Es wird deshalb für die Kabeljaubestände 
vor Grönland empfohlen, daß in diesen Gebieten 
solange keine Fischerei stattfinden soll, bis ein be-
trächtlicher Anstieg in der Fischbiomasse und bei den 
Nachwuchsjahrgängen festgestellt werden kann. 
Für 1996 wurde eine Entnahme von 31 000 t 
(Deutscher Anteil 25 360 t) festgelegt. 
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Der Kabeljaubestand vor Island befindet sich, obwohl 
Zeichen der Erholung unverkennbar sind, immer noch 
auf einem sehr niedrigen Niveau. Die gegenwärtige 
Situation ist durch bevölkerungsarme Nach-
wuchsjahrgänge seit Mitte der 80er Jahre und durch 
gleichzeitigen hohen Fischereidruck hervorgerufen. 
Unter solchen Voraussetzungen ist eine Vorhersage 
über die zukünftige Entwicklung kaum durchführbar. 
Für den isländischen Kabeljaubestand soll eine Re-
duktion der fischereibedingten Sterblichkeit um 
mindestens 40 % des 1994-ger Niveaus erfolgen, um 
ein weiteres Absinken der Zahl der laichreifen Kabel-
jau zu verhindern. 
Schwarzer Heilbutt (lCES-Gebiete V und 
XIV) 
Diese Fischart wird vorwiegend mit Bodentrawls im 
Gebiet Va gefangen, in den letzten zwei Jahren je-
doch auch im Gebiet Vb wobei hier meist Verwick-
lungsnetze eingesetzt werden. Diese Fischerei dehnt 
sich zunehmend aus und unterliegt bisher keinen 
Fangbeschränkungen. Der Bestand befindet sich in 
ausnehmend schelchtem Zustand. Die Größe des 
Laicherbestandes liegt nahe dem historischen Tief-
punkt von 54000 t im Jahr 1976. Der Fischereidruck 
ist dagegen höher als je zuvor und sollte 1996 be-
trächtlich reduziert werden, mit einer erlaubten 
Höchstentnahmemenge von 21 000 t. Mit dieser 
Maßnahme wird allerdings nur das weitere Absinken 
der Größe des Laicherbestandes aufzufangen sein. 
Die jährliche Entnahme ist durch den Grönlandvertrag 
geregelt. 
Seelachs (lsland) 
Dieser Bestand befindet sich in gutem Zustand, wobei 
die Größe des Laicherbestandes sich nahe dem in der 
letzten Dekade beobachtetem höchsten Niveau liegt. 
ACFM stellt jedoch fest, daß es keine langfristige 
Ertragssteigerung durch Verstärkung der Fischerei 
über das jetzige Niveau hinaus geben wird. 
Nordsee 
Hering 
Neuste Bestandsberechnungen haben ergeben, daß 
der Bestand gefährdet ist. Die Größe des Laicher-
bestandes hat sich seit 1989 ständig verringert und ist 
nunmehr unter 800 000 t gefallen, die Fischerei ist 
damit stark von den nachrückenden Jahrgängen ab-
hängig. Daher wird empfohlen, die Fänge signifikant 
zu reduzieren, um dem Laicherbestand die Chance 
einer Regenerierung zu geben. Die Fänge müßten um 
mindestens 50 % gegenüber 1994 gesenkt werden, 
entsprechend einer Gesamtentnahme von 230 000 t. 
Für 1996 wurde eine Entnahme von 263 000 t festge-
legt; der deutsche Anteil daran beträgt 29 880 t (EU-
Anteil: 172 230 t). 
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Makrele 
Nach wie vor befindet sich der Nordseemakrelen-
bestand in sehr schlechtem Zustand. Eine andauernde 
größtmögliche Schonung ist daher weiterhin 
angezeigt. 
Holzmakrele 
Die gegenwärtige Situation dieses Bestandes ist nicht 
bekannt. Die letzte Abschätzung aus dem Jahr 1990 
ergab eine Größe des Laicherbestandes von über 
200 000 t. Beträchtliche Mengen an Holzmakrelen, 
die aus den Gewässern westlich der Britischen Inseln 
und aus der Biskaya in die Nordsee wandern, werden 
in der zweiten Jahreshälfte der Nordsee entnommen. 
Kabeljau 
Der Fang des Nordseekabeljau erfolgt in der Rund-
fischfischerei zusammen mit Schellfisch und Wittling 
mit Grundschleppnetzen, aber auch mit stehendem 
Gerät sowie als Beifang in der Plattfischfischerei. Der 
Bestand ist gefährdet, die Größe des Laicherbestandes 
liegt mit 59 000 t nahe dem historischen Tiefpunkt 
und damit beträchtlich unterhalb des Mindestniveaus 
von 150000 t. Nur zwei Nachwuchsjahrgänge (1985 
und 1993) lagen in den vergangenen zehn Jahren 
über dem Durchschnitt. Auf Grund des geringen 
Laicherbestandes werden derzeit nur sehr geringe 
Nachwuchsmengen erzeugt. Bei Beibehaltung der 
gegenwärtigen Befischung wird jedoch die Größe des 
Laicherbestandes ansteigen, da ein relativ starker 
Jahrgang (1993) heranwächst. Um diesen für den 
Wiederaufbau des Laicherbestandes zu nutzen, 
müßten die Fänge um 50 % zurückgeschraubt werden. 
Es wurden die Auswirkungen von angenommenen 
Fängen zwischen 140000 t und 175000 t berechnet. 
Beschlossen wurde ein Gesamtfang von 130 000 t 
(Deutscher Anteil 15 160 t, EU-Anteil 116900 t). 
Schellfisch 
Diese Art wird anteilig in der Rundfischfischerei auf 
Kabeljau und Wittling gefangen, überwiegend von 
schottischen Heckfängern, Ringwadenfahrzeugen und 
Gespannfischern. Geringere Mengen werden von 
anderen schottischen Fahrzeugen gefangen, so in der 
Nephrops-Fischerei. Außerdem beteiligen sich Eng-
land, Dänemark und Norwegen am Fang. 
Der Bestand befindet sich derzeit in akzeptablem 
Zustand. Mit Ausnahme des Jahres 1993 sind alle 
Jahrgänge seit 1990 überdurchschnittlich. Daraus 
resultiert ein Anstieg der Laicherbestandsgröße seit 
dem historischen Tiefpunkt 1991. Wird weiterhin wie 
bisher gefischt, wird die Bestandsgröße von der 
Stärke der nachrückenden Jahrgänge abhängen. Ak-
tuelle Jungfischuntersuchungen haben gezeigt, daß 
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der Jahrgang 1994 stark ist. Außerdem wird eine 
Reduzierung des Fischereidrucks für Kabeljau auch 
einen positiven Effekt auf den Schellfischbestand 
haben, da Schellfisch zusammen mit Kabeljau und 
Wittling in der Rundfischerei gefangen wird. 
Der TAC für 1996 beträgt 120000 t, davon 4050 t für 
Deutschland (EU-Anteil 87 400 t). 
Wittling 
Der Fang vom Wittling erfolgt in der Rundfisch-
fischerei zusammen mit Kabeljau und Schellfisch. Die 
Anlandungen für den direkten menschlichen Konsum 
sind derzeit stabil, aber auf niedrigerem Niveau als in 
den 80er Jahren. Ein beträchtlicher Teil der Anlan-
dungen wird als Beifang in der Industriefischerei 
genommen. Der vorausberechnete Fang wird sich 
1996 auf 105 000 t belaufen, unter Annahme des 
gleichen Fischereidrucks wie im Vorjahr (48 000 t für 
direkten menschlichen Konsum, 38 000 t wieder über 
Bord geworfene Fische sowie 19000 t im Indus-
triefischfang). Wie beim Schellfisch wird sich eine 
Reduzierung des Fischereiaufwandes beim Kabeljau 
auch günstig für die weitere Entwicklung des Wit-
tlingsbestandes auswirken. Der T AC für 1996 beträgt 
67000 t, davon 1.900 t (= -3.1 % gegenüber 1995) 
für Deutschland (EU-Anteil: 55 100 t). 
Seelachs 
Auf diese Art gibt es seit Anfang der 70er Jahre eine 
gezielte Trawlfischerei. Französische, norwegische 
und deutsche Fänge machen bis 80 % der interna-
tionalen Fänge aus. Der Bestand ist gegenwärtig nicht 
akut gefährdet. Sowohl die Gesamtbiomasse als auch 
die Größe des Laicherbestandes zeigten bis 1990 
einen abwärtsgerichteten Trend; seitdem wurde eine 
Bestandsverbesserung beobachtet. Die fischerei-
bedingte Sterblichkeit ist seit 1986 rückläufig und 
liegt jetzt in einer angemessenen Größenordnung, die 
beibehalten werden sollte. Dieses würde einem Fang 
von 111 000 t entsprechen. Der T AC wurde für 1996 
auf diese Menge festgesetzt, Deutschland erhält da-
von 11 630 t = +3,8 % gegenüber 1995. EU-Anteil: 
53280 t. 
Scholle 
Der Fang dieser Art wird hauptsächlich von Baum-
kurrenfahrzeugen in der gemischten Plattfisch-
fischerei in der südlichen bzw. südöstlichen Nordsee 
durchgeführt. Eine gezielte Fischerei findet außerdem 
in der zentralen Nordsee mit Stell- bzw. Kiemennet-
zen neben der Baumkurrenfischerei statt. Auf Grund 
einer Mindestmaschengröße von 80 mm in der 
gemischten Baumkurrenfischerei wurden große Men-
gen an Schollen wieder über Bord geworfen. Seit 
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1989 wurde ein Gebiet mit hohen Vorkommen unter-
maßiger Schollen für Baumkurrenfahrzeuge über 
300 PS im zweiten und dritten Quartal, seit 1994 auch 
im vierten Quartal geschlossen. Seit 1995 ist diese 
"Schollenbox" das ganze Jahr über in Kraft. Ausnah-
meregelungen gibt es für Baumkurrenfahrzeuge unter 
_ 300 PS; deren Aufwand hat sich zwischen 1989 bis 
1993 mehr als verdoppelt. 
Der Bestand ist gefährdet. Der Fischereidruck ist seit 
den 50er Jahren ständig gestiegen und bewegt sich 
derzeit auf einem bisher nicht erreichten hohen Niv-
eau. Die Größe des Laicherbestandes stieg und fiel in 
Abhängigkeit von der Stärke der nachrückenden Jahr-
gänge, sank aber drastisch ab seit 1990 und erreichte 
1995 einen historischen Tiefstand. Die Mindestgröße 
des Schollenbestandes liegt bei 300 000 t. Um diese 
Grenze innerhalb weniger Jahre zu erreichen, muß auf 
Dauer 40 % weniger gefischt werden. Einen weiteren 
positiven Effekt verspricht man sich von der nunmehr 
ganzjährig geschlossenen Schollenbox. 
Seezunge 
Der Fang dieser Art geschieht mittels Baumkurren 
(Mindestmaschengröße 80 mm) in der gemischten 
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Fischerei (Scholle, Seezunge) in der südlichen Nord-
see. Ein Teil der Anlandungen wird auch mit Kie-
mennetzen im küstennahen Bereich gefangen, vorzug-
sweise im zweiten Quartal. 
Der Bestand befindet sich in gutem Zustand. Die 
Größe des Laicherbestand liegt gegenwärtig mit 
35000 t hinreichend gut über dem Mindestniveau. 
Zwei sehr starke Jahrgänge 1987 und 1991 haben den 
Bestand vom historischen Tiefpunkt in den 80er 
Jahren (::::: 25000 t) wieder erstarken lassen. Die letz-
ten drei Jahrgänge waren allerdings nur durchschnit-
tlich bzw. unterdurchschnittlich. Mittelfristige Ana-
lysen weisen auf, daß beim gegenwärtigen 
Fischereidruck der Laicherbestand ebenso abnehmen 
wird wie die Anlandungen. Diese werden sich auf 
etwa 23 000 t belaufen, der Laicherbestand wird mit-
telfristig absinken. Der T AC wurde für 1996 auf 
23000 t festgelegt, davon entfallen 1530 tauf 
Deutschland. 
Gewässer westlich der Britischen Inseln einschließlich Biskaya 
Hering 
Seit Mitte der 80er Jahre ist die Fischerei auf diesen 
Bestand rückläufig. In den letzten Jahren wurden 
zunehmend Fänge aus der Nordsee fälschlich diesem 
Gebiet zugeschrieben. Deshalb kann der Bestand 
nicht genau erfaßt und die weitere Entwicklung ab-
geschätzt werden. Er befindet sich jedoch in zu-
friedenstellendem Zustand. Die Entnahme wurde für 
1996 auf 76710 t für die EU festgelegt, davon ent-
fallen auf Deutschland 8570 t (+27,.5 % gegenüber 
1995). 
Makrele 
Jüngste Bestandsberechnungen mit Hilfe international 
erstellter Ei- und Larvendaten lassen vermuten, daß 
der Bestand gefährdet ist. In den letzten Jahren ist die 
Fangmenge angestiegen. Um wieder einen gesunden 
Laicherbestand aufzubauen muß die Entnahme erheb-
lich reduziert werden. Daher wird für 1996 eine Ge-
samtentnahme von 280 000 t empfohlen. 261 100 t 
wurden schließlich als T AC festgesetzt, auf 
Deutschland entfallen 15 810 t. Dieses entspricht 
einer Reduzierung von 33% gegenüber 1995 (EU-
Anteil 247 070 t). 
Holzmakrele 
Der Bestand ist nicht gefährdet. Abschätzungen erge-
ben eine Größenordnung von etwa 1,6 Mio t. Die 
Fischerei ist weiterhin von dem starken Jahrgang 
1982 abhängig. Um den Laicherbestand auf einer 
Größe von 500 000 t zu halten, muß in den kom-
menden Jahren der Fischereidruck zurückgeschraubt 
werden. Der T AC wurde auf 300 000 t 
("Windhundverfahren") von der EU festgelegt. 
Seelachs 
Die Seelachsfischerei wird im Gebiet VI einesteils 
von französischen Trawlern am Schelfrand ausge-
führt, andererseits von schottischen Fischern inner-
halb der Küstenzone. Die gezielte Fischerei begann 
erst in den frühen 70er Jahren. Seit Jahren ist die 
Anzahl französischer Fischereifahrzeuge rückläufig. 
Der Bestand gilt als gefährdet. Die Größe des 
Laicherbestandes befindet sich nahe der kritischen 
Größenordnung. Alle Jahrgänge seit 1986 sind unter 
dem Durchschnitt, der Jahrgang 1990 sogar der nie-
drigste je festgestellte. Um dem Bestand Gelegenheit 
zu geben, sich zu erholen, darf der Fischereidruck 
nicht stärker sein als 1994: Entnahme 10200 t. Der 
T AC wurde auf 13 000 t festgesetzt, der deutsche 
Anteil davon beträgt 815 t (-23 % gegenüber 1995). 
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Nordost-arktische Gebiete 
Kabeljau 
Der Fang dieses Kabeljaus wird von einer interna-
tionalen Trawlerflotte und von Küstenfischerei-
fahrzeugen, die mit traditionellem Geschirr operieren, 
durchgeführt. 1978 wurden erstmals Quoten für die 
Trawlfischerei eingeführt, 1989 auch für die Küsten-
fischerei. Zusätzlich zu diesen Quoten ist die 
Fischerei durch Mindestlängen beim Fang mit Trawl 
und Snurrewaden, durch eine festgelegte Fangmenge 
untermaßiger Fische, durch Schließung von Gebieten 
mit hohen Jungfischvorkommen und durch saisonale 
bzw. regionale Fangeinschränkungen reguliert. 
Der Bestand befindet sich in gutem Zustand, seit 1990 
haben sich die Fänge verdoppelt. Der Laicherbestand 
befindet sich ebenfalls in gutem Zustand (500000 t). 
Jüngste Jahresklassen sind von durchschnittlicher 
oder sogar überdurchschnittlicher Stärke. Ver-
schiedene Berechnungen mit angenommenen Fängen 
für 1996 zwischen 350 000 t und 850 000 t zeigen, 
daß selbst bei hoher Entnahme der Laicherbestand 
1997 nicht gefährdet ist. Allerdings wird es keine 
langfristige Ertragssteigerung durch intensiveres 
Fischen geben. 
Da der Loddenbestand - die Lodde ist eine wesentli-
che Nahrungsgrundlage für den Kabeljau - derzeit 
angegriffen ist, wird das Kabeljauwachstum in ab-
sehbarer Zukunft nur gering sein. Hinzu kommt hoher 
Kannibalismus, beobachtet 1993 und 1994. Die Ka-
beljaujahrgänge 1989 bis 1992 sind noch stark vertre-
ten. Die nachfolgenden Jahrgänge jedoch werden sehr 
unter dem Kannibalismus zu leiden haben, bevor sie 
in den erwachsenen Bestand eintreten. Daher ist eine 
mittelfristige Vorhersage über die Bestandsentwick-
lung kaum möglich. Falls weiter gefischt wird wie 
bisher, indem man z.B. bis 1999 jährlich 750000 t 
fängt, ist der Laicherbestand im Jahr 2000 akut ge-
fährdet. Wenn außerdem das mittlere Gewicht pro 
Altersgruppe, wie oben beschrieben, absinkt und 
nachrückende Jahrgänge unter den Auswirkungen des 
Kannibalismus leiden, muß weniger gefischt werden, 
um mittelfristig den Laicherbestand auf einer 
vernünftigen Höhe zu halten. Der EU-Anteil für das 
Gebiet Norwegen nördl. 62°N und Spitzbergen be-
trägt für 1996 54 270 t, davon entfallen auf 
Deutschland 8320 t. 
Schellfisch 
Auf diesen Bestand wird im wesentlichen eine Trawl-
fischerei durchgeführt. Zu bestimmten Zeiten fällt 
Schellfisch auch als Beifang in der Kabeljaufischerei 
an. Der Fang ist durch Quoten für traditionelle 
Fischereigeräte eingeschränkt. Weitere Bestimmun-
gen sind beim nordostatlantischen Kabeljau aufge-
führt. 
Der Bestand ist in zufriedenstellendem Zustand. Die 
Größe des Laicherbestandes beläuft sich auf etwa 
100000 t, ist gegenüber dem Vorjahr angestiegen und 
befindet sich damit über dem mäßigen Niveau Mitte 
der 80er Jahre. Auch die Nachswuchsziffern geben zu 
Optimismus Anlaß. Der Fischereidruck hat sich 
gegenüber 1990 verdoppelt. Verschiedene Berech-
nungen mit fiktiven Fängen zwischen 85000 t und 
216 000 t für 1996 haben ergeben, daß die Größe des 
Laicherbestandes im Jahr 1997 trotz intensiverer 
Fischerei ansteigen und damit über dem langfristigen 
mittleren Niveau liegen wird. Der EU-Anteil für 1996 
beträgt 3500 t, davon 750 t für Deutschland. 
Seelachs 
Seit Beginn der 60er Jahre wird dieser Bestand mit 
Ringwaden und Schleppnetzen befischt; dazu kommt 
als dritte wesentliche Komponente die Fischerei mit 
Kiemennetzen auf laichenden Seelachs. Die Ring-
wadenfischere'i wird in küstennahen Gebieten, beson-
ders Fjorden, durchgeführt und fängt, im Vergleich zu 
den Trawlern, durchweg kleineren Fisch. Seit Jahren 
hielten sich die Entnahmen durch Ringwade und 
Trawl die Waage, seit 1992 jedoch wurden die Fänge 
mit der Ringwade beträchtlich eingeschränkt, die 
Schleppnetzfänge dagegen erhöht. Derzeit gibt es ein 
Quotensystem für Ringwaden und Schleppnetze. 
Der Bestand befindet sich in gutem Zustand. Die 
Größe des Laicherbestandes war 20 Jahre lang be-
sorgniserregend, liegt jetzt aber mit 170 000 t über 
dem kritischen Niveau. Vier der letzten fünf Jahr-
gänge liegen über dem Durchschnitt. Die Fänge sind 
in den letzten 10 Jahren ständig rückläufig. 
Berechnungen mit angenommenen Fängen zwischen 
73000 t und 181 000 t für 1996 zeigen, daß der 
Laicherbestand nicht gefährdet ist; jedoch muß mit 
einer negativen Entwicklung ab 1998 gerechnet wer-
den, falls nachrückende Jahrgänge weniger bevölk-
erungsstark ausfallen als die starken Jahrgänge 1988 
bis 1990. ACFM empfiehlt, einen Fang von 
158000 t. Die EU-Quote wurde für 1996 mit 7000 t 
festgeschrieben; davon entfallen auf Deutschland 
5600 t. 
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A tlanto-Skandischer Hering (Norwegischer 
Frühjahrslaicher) 
Dieser Heringsbestand hat eine akzeptable Größe 
erreicht. Die Fischerei auf diesen Bestand ist zwar in 
den letzten Jahren gestiege,n, aber entnimmt nach wie 
vor keine übermäßigen Mengen. Die Jahrgänge 1989 
. und 1990 sind überdurchschnittlich ausgefallen und 
auch die folgenden Jahrgänge 1991 und 1992 
außerordentlich stark. Dieser Bestand sollte wieder 
bewirtschaftet ·werden, auch um sicherzustellen, daß 
die Größe des Laicherbestandes 2,5 Mio t und mehr 
erreicht. Der T AC für 1996 ist von der NEAFC noch 
nicht festgelegt worden. 
Rotbarsch 
Sebastes mentella 
Die einzig gezielte Fischerei auf diese Art i~t eine 
Trawlfischerei. Außerdem gibt es Beifänge in der 
Garnelenfischerei mit Schleppnetzen. Traditionell 
wurde diese Fischerei vorwiegend von osteuro-
päischen Ländern einschließlich Rußland im See ge-
biet südlich Bäreninsel bis Spitzbergen durchgeführt. 
Seit Mitte der 80er Jahre nahmen norwegische 
Trawler eine Fischerei am Kontinentalabhang in etwa 
500 m Tiefe weiter südlich auf, wo bisher noch nicht 
gefischt wurde. Dieses Gebiet war vorwiegend von 
geschlechtsreifen Rotbarschen bevölkert. Nach einem 
Absinken der Anlandungen von 1982 bis 1987 stiegen 
die Fänge auf Grund der neuen Fanggründe bis 1991. 
In den folgenden Jahren sind sie zurückgegangen. 
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Der Bestand ist gefährdet. Daten von Einheitsfängen 
lassen erkennen, daß sich der Laicherbestand auf 
einem historisch niedrigen Niveau befindet. Die Jahr-
gänge 1991 bis 1993 sind schwach wie nie zuvor. Die 
Fänge müssen solange so gering wie möglich gehalten 
werden, bis ein beträchtlicher Anstieg in der Größe 
des Laicherbestandes festgestellt werden kann (T AC 
siehe nächster Abschnitt). 
Sebastes marinus 
80 bis 90 % werden von Norwegen meist mit 
Schlepp- und Kiemennetzen, zu einem geringeren 
Teil auch mit Lang- und Handleinen gefangen. Dane-
ben hat Deutschland eine lange Tradition in der 
Trawlfischerei auf diese Art. Der Fang erfolgt außer-
dem als Beifang in der Seelachs- und Kabel-
jaufischerei. Wichtige Fanggebiete befinden sich bei 
Svinö, Halten Bank, vor den Lofoten und Vesteraalen 
und vor der Finmarkküste. Aus traditionellen Gründen 
ist diese Rotbarschart sehr beliebt und erzielt höchste 
Preise. Eine Bestandsabschätzung für diese Art ist 
nicht verfügbar. ACFM empfiehlt, falls ein TAC 
festgelegt werden sollte, die Fänge der Jahre 1992 bis 
1994 zugrunde zu legen. Dieser würde eine Fang-
menge von 29 000 t (einschließlich Sebastes marinus) 
entsprechen. Festgelegt wurde ein EU-Anteil für 1996 
von 3500 t, davon 1880 t für Deutschland. 
Ostsee 
Dorsch (Gebiete 22 und 24) 
Die Fänge aus diesem Gebiet schwankten von 1965 
bis 1984 zwischen 40 000 und 50 000 t und sanken 
von 1989 bis 1991 unter 20 000 t. Seitdem ist die 
Höhe der Anlandungen wegen unvollständiger Anga-
ben undurchsichtig. Wahrscheinlich sind die Anland-
ungen gestiegen: Für 1994 werden 27 000 t angege-
ben. Die gegenwärtige Bestandssituation kann nicht 
genau eingeschätzt werden. Der Laicherbestand ist 
seit Mitte der 80er Jahre auf Grund niedriger Nach-
wuchszahlen und intensiver Fischerei stark dezimiert. 
Der Fischereidruck war sehr hoch und entsprach etwa 
dem drei- bis vierfachen des akzeptablen Wertes. 
Jüngste Nachwuchsjahrgänge haben die Situation 
verbessert. Nach wie vor wird über die Maßen ge-
fischt. Eine Fortführung mit dieser Intensität wird eine 
Bestandserholung nachhaltig erschweren. 
ACFM kann auf Grund der unsicheren Daten keine 
verläßliche Voraussage für diesen Bestand geben und 
empfiehlt, daß der Fischereiaufwand gegenüber 1994 
um mindestens 30 % gesenkt wird. Gleichzeitig gibt 
ACFM zu bedenken, daß ein reduzierter Aufwand 
nicht notwendigerweise geringere Fänge nach sich 
zieht. So könnten sich in der gegenwärtigen Situation, 
bei günstigen Nachwuchsraten, die Fänge durchaus 
auf gleicher Höhe einpendeln oder sich sogar erhöhen 
(TAC siehe im nächsten Abschnitt). 
Dorsch (Gebiete 25-32) 
Die Anlandungen aus diesem Bestand stiegen von 
150000 t am Anfang der 70er Jahre auf 390000 t in 
den frühen 80er Jahren und fielen dann ab. Die ge-
nauen Anlandungen in den letzten Jahren (1992 bis 
1994) sind auf Grund unvollständiger statistischer 
Erhebungen nicht bekannt. Wahrscheinlich liegen die 
tatsächlichen Anlandungen wesentlich höher als die 
offiziellen. Die Fischerei entwickelte sich in den 70er 
Jahren. In den frühen 80er Jahren kamen weitere 
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Flotten hinzu. Die Fischerei verlagerte sich von der 
Schleppnetzfischerei mehr und mehr zu Kiemennet-
zen, die in jüngster Zeit für 30-40% der Anlandungen 
sorgen. Das Ausmaß von nicht offiziell gemeldeten 
Anlandungen (seit 1992) wirft ein bezeichnendes 
Licht auf diese Fischerei wobei die, erheblichen 
Problemen zur Durchsetzung von bestand-
sschützenden Maßnahmen deutlich werden. 
ACFM sieht sich nicht in der Lage, die Situation des 
Bestandes zu beurteilen. Er scheint jedoch gefährdet. 
Die Größe des Laicherbestandes sank vom histori-
schen Gipfel von ca. 800000 t 1982/1983 auf das 
niedrigste, je festgestellte Niveau 1992 von unter 
100 000 t. Der Laicherbestand hat sich zwar seitdem 
erholt, aber die wenig präzisen Anlandedaten er-
lauben keine Abschätzung der Bestandsgröße. Die 
Jahrgänge 1991 und 1993 sind bevölkerungsstärker 
als die Reihe schwacher Jahrgänge von 1987 bis 
1990. Erstere trugen zu einer Vergrößerung des 
Laicherbestandes bei. Der Rückgang in der 
Bestandsgröße war mit hohen Fängen um 1990 ver-
bunden; seitdem hat sich der Fischereidruck stabili-
siert. ACFM empfiehlt eine Reduzierung des 
Fischereiaufwandes um mindestens 30 % des 1994ger 
Wertes. Dadurch soll erreicht werden, daß die Fänge 
auf den Wert zurückgeführt werden, vor dem die 
Bestandsschädigung einsetzte. 
Für die Ostsee einschließlich Drittländer wurde für 
1996 eine EU-Quote von 106340 t festgelegt; davon 
entfallen auf Deutschland 20 575 t. 
Pelagische Bestände der Ostsee (Hering, 
Sprotte) 
Hering wird in der Ostsee vorwiegend in Bundgarnen 
und Kiemennetzen in Küstennähe während der 
Laichzeit gefangen, in der offenen See dagegen ge-
zielt in der pelagischen Fischerei mit einem Fahrzeug 
oder in der Gespannfischerei. Sprott wird nur mit 
pelagischen Netzen gefangen. 
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Die rückläufige Preisentwicklung auf dem Herings-
markt sorgte für den Rückgang der Heringsfänge für 
den direkten menschlichen Konsum; dagegen sind die 
Herings- und Sprottfange für die Fischmehlproduk-
tion während der letzten Jahre drastisch gestiegen. 
Der Ostseehering setzt sich aus einer Anzahl von 
Beständen bzw. Populationen zusammen, die der 
Einfachheit halber und des besseren Verständisses 
wegen bei den Bestandsabschätzungen als eine Ein-
heit dargestellt werden. Der Ostseesprott dagegen 
wird als ein Bestand betrachtet. 
Die pelagischen Fischbestände der Ostsee werden 
gegenwärtig nur gering befischt; sie befinden sich auf 
oder sogar über ihrer langfristigen durchschnittlichen 
Stärke. Es ist schwierig, die absolute Bestandsstärke 
in Zahlen zu erfassen. Dagegen ist die Entwicklung 
der verschiedenen Bestände in relativen Zahlen besser 
beschrieben. Unstimmigkeiten zwischen einzelnen 
Jahren in den Resultaten der akustischen Bestandsab-
schätzungen und nur ungenaue Befunde über die 
Fangzusammensetzung in der gemischten Fischerei 
tragen zur großen Variationsbreite bei der Ab-
schätzung der verschiedenen Bestände bei. 
Der Frühjahrslaicher im Gebiet 22 bis 24 und im 
Gebiet lIla vetmischt sich mit dem Hering der 
nordöstlichen Nordsee während der Freßperiode. 
Auch für diesen Bestand gibt es keine hinreichend 
gen aue Abschätzung, weil Fänge des beträchtlich 
umfangreicheren Nordseeheringsbestandes in un-
sicheren Fang- und Anlagestatistiken enthalten sind 
Der 1996-ger EU-Anteil an Ostseehering ein-
schließlich Drittländern beläuft sich auf 310 700 t; 
davon entfallen 104 320 t auf Deutschland. 
Weitere Bestände 
Rotbarsch (lCES-Gebiete V, VI, XII und XIV) 
Die Rotbarschbestände umfassen Sebastes marinus 
und den in größeren Tiefen vorkommenden Sebastes 
mentella (Tiefenbarsch). Auf diese Arten wird die 
traditionelle Rotbarschfischerei vor Ostgrönland, 
Island und den Fär~er durchgeführt. Ein weiterer, der 
ozeanische S. mentella-Bestand, wird vor allem 
außerhalb nationaler ökonomischer Zonen in interna-
tionalen Gewässern befischt. Obwohl eine gebiets-
mäßige Trennung der Laichbestände des ozeanischen 
Rotbarschs und des Tiefenbarsches nicht hinreichend 
definiert ist, betrachtet ACFM den ozeanischen Rot-
barsch als getrennten Bestand. 
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Bankbarsch (Sebastes marinus) in den ICES-
Gebieten V, VI, XIV 
Dieser Rotbarsch wird vorwiegend von Trawlern bis 
zu 500 m Tiefe gefangen: Im Gebiet Va vorwiegend 
von isländischen Fahrzeugen, in Vb von Färingern. 
Im Gebiet XIV operieren hauptsächlich deutsche 
• Fahrzeuge. Ihr Gesamtfang ist in allen Gebieten 
rückläufig. Um die Fänge im Gebiet Va zu redu-
zieren, wurde 1994 ein Teilgebiet für die Fischerei 
geschlossen. 
Der Bestand muß als gefährdet eingestuft werden. 
Daten aus der isländischen Fischerei und aus For-
schungsschiffänge zeigen seit 1986 einen beträchtli-
chen Rückgang der für die Fischerei fangbaren Bank-
barsche; hierunter fallen Fische, die größer sind als 
31 cm. Heute erreicht der Bestand an erwachsenen 
Tieren nur 30 % des Niveaus 1985 bzw. 15 % des 
1977 Niveaus. Deutsche Untersuchungen im Gebiet 
XIV zeigen seit 1986 eine fortlaufende Bestandsab-
nahme um über 90 %. Nur wenig Informationen gibt 
es für das Gebiet Vb. 
Im Gebiet Va darf 1996 nicht mehr Bankbarsch ent-
nommen werden, als im Mittel der Jahre 1986 bis 
1990. Dieses würde eine höchstzulässige Gesamtent-
nahme von 28 000 t bedeuten; der Bestand würde sich 
stabilisieren. Für die Gebiete Vb und XIV können, 
errechnet aus den Durchschnittsfängen des Zei-
traumes von 1989 bis 1994, 4300 t entnommen wer-
den. 
Tiefenbarsch (Sebastes mentella) in den ICES-
Gebieten V, VI und XIV 
Im Gebiet Va wird der Tiefenbarsch überwiegend von 
isländischen Trawlern in Tiefen über 500 m gefangen. 
Das Gebiet Vb wird hauptsächlich von Färingern 
aufgesucht, obwohl geringe Mengen als Beifang auch 
von anderen Nationen in der Grundfischfischerei 
erbeutet werden. Im Gebiet XIV fischen vorwiegend 
deutsche Fahrzeuge. Die jährlichen Fänge haben sich 
seit 1980 fast verdoppelt; vor allem im Gebiet Va 
- 1993/94 ebenfalls im Gebiet XIV - ist diese 
Steigerung vor allem auf die Entwicklung der pela-
gischen Fischerei zurückzuführen. 
Die Bestandssituation kann im Vergleich zu vergan-
genen Jahrzehnten nicht dargestellt werden. Daten 
über Einheitsfänge der isländischen Fischerei im 
Gebiet Va belegen einen Rückgang der Fänge um 
47 % gegenüber den stabilen Fängen vor 1990. Er-
gebnisse deutscher Untersuchungen zeigen, daß es 
keine adulten Tiefenbarsche mit Längen über 30 cm 
mehr gibt. 
Eine Entnahme von höchstens 45 000 t im Gebiet Va 
sollte angestrebt werden. Fänge aus den Gebieten Vb, 
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VI und XIV sollten mit 23 000 t nicht höher liegen als 
der durchschnittliche Fang der Jahre 1992 bis 1994. 
Ozeanischer Rotbarsch (Sebastes mentella) in den 
ICES-Gebieten Va, XII und XIV 
Die Fischerei auf diesen Rotbarsch begann 1982. 
Nach absinkenden Erträgen zwischen 1988 und 1991 
stiegen die Fänge erneut an, wobei im dem Gebiet XII 
seit 1993 mehr gefangen wird als im Gebiet XIV. Der 
Anstieg der Fänge seit 1991 ist eine Folge des ges-
tiegenen Fischereiaufwandes infolge des Eintretens 
neuer Flottensegmente in diese Fischerei. 
Der Bestand befindet sich in einem akzeptablem 
Zustand. Akustische Bestandsschätzungen von 1991 
bis 1994 ergaben eine Bestandsgröße von 1,9 bis 2,6 
Mio t im Untersuchungsgebiet, die Höhe der Verme-
hrungsrate ist ungewiß. Verschiedene Rechenmodelle 
zeigen in ihren Auswirkungen ein beständiges Ab-
sinken der Größe des Laicherbestandes auf etwa 50 % 
der ursprünglichen Größe; dennoch ist er nicht ge-
fährdet. Informationen über die Stärke nachrückender 
Jahrgänge fehlen. Die Gefahr ist groß, daß der 
Bestand unter Nachwuchsmangel leidet, diese Tatsa-
che aber erst nach Jahren festgestellt werden kann. 
Forschungsarbeit in dieser Richtung ist daher drin-
gend erforderlich. Außerdem muß die Bestand-
sentwicklung dauernd überprüft werden, da es sich 
bei dieser Rotbarschfischerei um eine expandierende 
Fischerei handelt und dieser Bestand große saisonale 
Wanderungen zwischen nationalen Wirtschaftszonen 
und internationalen Gewässern ausführt. 
Die folgende Tabelle gibt, soweit möglich, Auskunft 
über die festgesetzten Rotbarsch-TAC's für 1996. 
Blauer Wittling (Gebiete I-IX, XII und XIV) 
Die Fischerei auf diese Art wurde 1977 in großem 
Umfang aufgenommen. Die Masse der Fänge wurde 
in der ge zielten pelagischen Fischerei während bzw. 
nach der Laichzeit in den Gebieten Vb, VIa, b, und 
VII b, c entnommen, aber auch in der Industriefisch-
fischerei im Gebiet IV und lIla und in der pelagischen 
Trawlfischerei in der Norwegischen See (Gebiet I und 
II, Va, XIVa, b). Die Entnahmen in der südlichen 
Fischerei (Gebiet VIII, IX, VII d, e und g - k) waren 
weitgehend stabil zwischen 29 000 t und 43 000 t. Die 
Größe des Bestandes ist nicht bekannt. Eine Reihe 
von akustischen Bestandsabschätzungen deutet auf 
ein Absinken der Größe des Laicherbestandes von 
1982 bis 1992 hin; 1995 ist jedoch ein Anstieg zu 
verzeichnen. Der starke Jahrgang 1989 ist immer 
noch dominierend im Erwachsenenbestand. Akus-
tische Bestandsabschätzungen lassen einen bevölk-
erungsstarken Jahrgang 1994 erkennen. Der EU- TAC 
sollte sich an den Fängen der Jahre 1988 bis 1994 
orientieren: 500 000 t. 
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Vom EU-Fischereirat verabschiedete Quoten 
Nachstehende Tabelle gibt eine grobe Auskunft über Fischarten im Nordatlantik. Details sind der ent-
die am 21. und 22. Dezember 1995 vom Fischereirat sprechenden Veröffentlichung zu entnehmen. 
der EU verabschiedeten Quoten für die wichtigsten 
Quoten 1996 (in t) 
Gebiet Fischart Gesamtquote Anteil Deutscher Veränderungen 
EU-Quote Anteil in% 
Nordsee Kabeljau 130000 116900 15160 + 7,7 
Seelachs 111000 53280 11 630 +3,8 
Schellfisch 120000 87400 4050 ± 
Scholle 81000 78330 4520 - 26,7 
Seezunge 23000 23000 1530 - 23,5 
Hering IVa/b 263000 172230 29880 - 34,9 
Hering IVcNlld 50000 50000 820 +3,8 
Wittling 67000 55100 1900 - 3,1 
Ostsee Dorsch 165000 102265 20070 42,3 
Hering 560000 293700 97450 ± 
SproH 500000 170900 27170 ± 
Lachs (in Stück) 450000 337877 10180 -10,0 
Gew. westlich 
der Brit.lnseln Makrele VI 261100 247070 15810 - 33,3 
Hering VI aN 83570 76710 8570 27,5 
Seelachs 13000 13000 815 - 23,5 
Holzmakrele V, VI, 300000 293000 ? ? 
VII ,VIII abde, XIJ,XIV 
Holzmakrele VlJlc, IX 73000 73000 ? ? 
Norwegen 
nördl. 62° Kabeljau 30050 3500 ± 
Schellfisch 3500 750 ± 
Seelachs 7000 5600 ± 
Rotbarsch 3500 1880 ± 
Färöer Rotbarsch 7000 6440 ± 
Baltische 
Staaten Dorsch 4075 505 -14,4 
Hering 17000 6870 ± 
Lachs (in Stück) 15500 670 - 4,3 
SproH 54000 8895 ± 
Spitzbergen Kabeljau 24220 4820 ± 
Grönland Kabeljau 31000 25360 ± 
Rotbarsch 52320 51665 ± 
Island Rotbarsch 3000 1690 ± 
NAFO Kabeljau 2J3KL 0 0 ± 
Kabeljau 3 M 5485 513 ± 
Rotbarsch 3LN 374 374 ± 
Schw. HeilbuH 
3LMNO 11070 550 ? 
